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2 Wir treten ein für Dich



3 Grüß Gott

seit ich bei der KAB arbeite, 
habe ich einen guten Einblick  
bekommen, wie vielfältig unser 
Verband ist. Dabei beeindruckt 
mich immer wieder, wie viele 
Menschen sich mit ihren Ideen, 
ihrer Zeit und ihrem Engage-
ment einbringen. 

Ich habe schnell gemerkt, 
wie unterschiedlich Engage-
ment aussehen kann. Mal sind 
es große Veranstaltungen und 
Projekte, mal Gespräche, klei-
ne Initiativen oder Auf gaben, 
die ganz selbstverständlich im 
Hintergrund übernommen wer-
den. Gerade diese vielen 
 kleinen und großen Bei träge 
machen für mich einen Ver-
band lebendig. 

Mit unserem Diözesanver-
bandstag im Oktober steht nun 
ein Termin bevor, auf den ich 

mich besonders freue. Er bietet 
die Gelegenheit, zusammenzu-
kommen, sich auszutauschen 
und wichtige Themen unseres 
Verbandes gemeinsam in den 
Blick zu nehmen. 

Gerade diese unterschied -
lichen Sichtweisen und Erfah-
rungen sind wichtig, wenn wir 
gemeinsam auf unsere Arbeit 
schauen. Denn ein Verband 
lebt nicht nur von Beschlüssen 
und Veranstaltungen, sondern 
vor allem von den Menschen, 
die ihn mit Leben füllen. 

Auch diese Ausgabe von 
„KAB Aktuell” zeigt wieder, 
wie vielfältig die KAB ist und 
wie viel an ganz unterschied -
lichen Stellen bewegt wird. 

Ich freue mich auf die kom-
menden Wochen, auf viele per-
sönliche Begegnungen und 

 natürlich ganz besonders auf 
unseren Diözesanverbandstag 
im Oktober. 

Ihnen wünsche ich viel Freu-
de beim Lesen dieser Ausgabe. 

Herzliche Grüße, 

 
Sophia Drabek 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Sophia Drabek. Bild: privat
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4 Das bewegt uns

Die KAB Bamberg betrachtet 
die im Juli 2026 beschlossene 
Reform der gesetzlichen Kran-
kenversicherung mit großer 
Sorge. Mit dem Gesetz zur Sta-
bilisierung der Beitragssätze 
will die Bundesregierung die 
Ausgaben der gesetzlichen 
Krankenversicherung begren-
zen und eine für 2027 erwarte-
te Finanzierungslücke von fast 
19 Milliarden Euro schließen. 
Bundestag und Bundesrat ha-
ben dem Gesetz am 10. Juli 
2026 zugestimmt; es ist am 30. 
Juli 2026 in Kraft getreten. Die 
Reform betrifft unter anderem 
Krankenhäuser, Arztpraxen, 
Apotheken, Arzneimittel, psy-
chotherapeutische Leistungen, 
Zuzahlungen und die Familien-
versicherung.  

Die finanzielle Stabilisie-
rung der gesetzlichen Kranken-
versicherung ist zweifellos not-
wendig. Ein leistungsfähiges 
Gesundheitssystem braucht 
eine verlässliche und langfris-
tig gesicherte Finanzierung. 
Die beschlossene Reform 
greift aus Sicht der KAB Bam-
berg jedoch zu kurz. Sie setzt 
vor allem bei der Begrenzung 
von Ausgaben an, anstatt die 
Finanzierung des Gesundheits-
systems grundsätzlich gerech-
ter zu gestalten. Damit be-
steht die Gefahr, dass Ein-
sparungen zulasten von Pa-
tientinnen und Patienten, Fa-
milien, Beschäftigten und 
Einrichtungen gehen. 

Die KAB Bamberg be-
kennt sich zu einem solidari-

schen Gesundheitssystem, in 
dem jeder Mensch unabhängig 
von Einkommen, Herkunft, Al-
ter, Wohnort oder sozialem 
Status die notwendige medizi-
nische Behandlung erhält. Ge-
sundheit darf nicht von der 
Größe des Geldbeutels abhän-
gen. Sie ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Menschenwür-
de und der gesellschaftlichen 
Teilhabe. 
 
Maßstab der katholischen 

Soziallehre 
Die katholische Soziallehre 
stellt den Menschen in den 
Mittelpunkt allen politischen 
und wirtschaftlichen Handelns. 
Wirtschaftliche Zweckmäßig-
keit und finanzielle Einsparun-
gen dürfen deshalb niemals 
über der Würde und dem Wohl 
des Menschen stehen. 

Für die Beurteilung der Ge-
sundheitsreform sind insbeson-
dere vier Grundsätze maßgeb-
lich: 

Personalität: Jeder Mensch 
besitzt eine unveräußerliche 
Würde. Kranke Menschen dür-
fen nicht als Kostenfaktoren 
betrachtet werden. 

Solidarität: Starke müssen 
für Schwache eintreten. Ge-
sunde tragen Verantwortung 

für Kranke, Menschen mit ho-
hen Einkommen für Menschen 
mit geringen Einkommen und 
die gesamte Gesellschaft für 
diejenigen, die besondere Hilfe 
benötigen. 

Subsidiarität: Medizinische 
Versorgung muss wohnortnah, 
erreichbar und an den tatsäch -
lichen Bedürfnissen der Men-
schen ausgerichtet sein. Gera-
de im ländlichen Raum dürfen 
Versorgungsangebote nicht al-
lein unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten abgebaut wer-
den. 

Gemeinwohl: Das Gesund-
heitswesen dient nicht in erster 
Linie der Erzielung von Ge-
winnen, sondern dem Schutz 
des Lebens, der Heilung von 
Krankheiten und der Bewah-
rung menschlicher Würde. 

An diesen Grundsätzen muss 
sich jede Gesundheitsreform 
messen lassen. 

 
Beitragsstabilität ist wichtig 

– aber kein ausreichendes 

Reformziel 

Die Bundesregierung begrün-
det das Gesetz mit dem Ziel, 
steigende Zusatzbeiträge zu 
verhindern. Die KAB Bamberg 
erkennt an, dass stabile Beiträ-
ge Arbeitnehmerinnen, Arbeit-

nehmer, Rentnerinnen, Rent-
ner, Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber entlasten kön-
nen. Gerade Menschen mit 
kleinen und mittleren Ein-
kommen sind von steigenden 
Sozialversicherungsbeiträ-
gen besonders betroffen. 

Gesundheit ist ein Menschenrecht – 
keine Ware 

Bild von ElisaRiva von Pixabay



Beitragsstabilität darf jedoch 
nicht dadurch erkauft werden, 
dass Leistungen eingeschränkt, 
Eigenbeteiligungen erhöht oder 
notwendige Behandlungen er-
schwert werden. Ein Beitrag, 
der auf dem Papier stabil bleibt, 
hilft den Versicherten wenig, 
wenn sie dafür höhere Zuzah-
lungen leisten, Zahnersatz stär-
ker selbst finanzieren oder län-
ger auf eine Behandlung war-
ten müssen. 

Eine gerechte Reform muss 
deshalb nicht nur fragen, wie 
Ausgaben begrenzt werden 
können. Sie muss ebenso fra-
gen, wer entsprechend seiner 
finanziellen Leistungsfähigkeit 
einen angemessenen Beitrag 
zur Finanzierung des Gesund-
heitssystems leisten kann. 
 
Höhere Zuzahlungen  

belasten vor allem Menschen 

mit kleinen Einkommen 

Die Reform erhöht die Zuzah-
lungen für verschreibungs-
pflichtige Medikamente um 50 
Prozent. Aus bisher mindestens 
fünf und höchstens zehn Euro 
werden mindestens 7,50 und 
höchstens 15 Euro. Zugleich 
sinkt der Festzuschuss der 
Krankenkassen beim Zahner-
satz von 60 auf 50 Prozent. Die 
bestehenden Härtefallregelun-
gen und Belastungsgrenzen 
bleiben zwar erhalten. Den-
noch werden viele Versicherte 
zusätzliche Kosten tragen müs-
sen.  

Die KAB Bamberg lehnt 
eine stärkere Verlagerung von 
Gesundheitskosten auf die ein-
zelnen Versicherten ab. Zuzah-
lungen wirken sozial unausge-
wogen. Derselbe Betrag belas-

tet einen Menschen mit gerin-
gem Einkommen wesentlich 
stärker als einen Gutverdienen-
den. Besonders betroffen sind 
chronisch kranke Menschen, 
Rentnerinnen und Rentner, Er-
werbsgeminderte, Alleinerzie-
hende sowie Familien mit 
mehreren erkrankten Angehö-
rigen. 

Auch Menschen, deren Ein-
kommen nur knapp über 
den geltenden Härtefallgrenzen 
liegt, können durch zusätzliche 
Kosten erheblich belastet wer-
den. Sie erhalten häufig keine 
vollständige Befreiung, ob-
wohl ihr finanzieller Spielraum 
gering ist. 

Es darf nicht dazu kommen, 
dass Menschen Medikamente 
nicht abholen, Zahnersatz auf-
schieben oder notwendige Be-
handlungen vermeiden, weil 
sie sich die Eigenbeteiligung 
nicht leisten können. Eine sol-
che Entwicklung wäre gesund-
heitspolitisch falsch und sozial 
ungerecht. Aufgeschobene Be-
handlungen können Krankhei-
ten verschlimmern und lang-
fristig sogar höhere Kosten 
verursachen. 
 
Einschränkung der  

Familienversicherung ist das 

falsche Signal 

Ab 2028 wird die beitragsfreie 
Mitversicherung von Ehegat-
ten und Lebenspartnern ein -
geschränkt. Für bestimmte 
Gruppen bleiben Ausnahmen 
bestehen, beispielsweise bei 
der Betreuung jüngerer Kinder, 
bei voller Erwerbsminderung, 
Grundsicherungsbezug oder 
schwerer Pflegebedürftigkeit. 
Für andere mitversicherte Part-

ner soll jedoch ein zusätzlicher 
Beitrag in Höhe von 2,5 Pro-
zent des Einkommens des er-
werbstätigen Ehepartners erho-
ben werden.  

Die KAB Bamberg sieht 
 diese Regelung kritisch. Sie 
kann Familien treffen, in denen 
ein Partner unbezahlte Sorge-
arbeit übernimmt, ältere Kin-
der betreut, Angehörige unter-
stützt oder aus gesundheit -
lichen sowie arbeitsmarktbe-
dingten Gründen keiner eige-
nen Erwerbstätigkeit nachge-
hen kann. 

Unbezahlte Familien-, Erzie-
hungs- und Sorgearbeit ist ein 
wertvoller Beitrag für die Ge-
sellschaft. Sie darf nicht so be-
handelt werden, als leisteten 
die betroffenen Menschen kei-
nen eigenen Beitrag zum Ge-
meinwohl. Eine Reform der 
Familienversicherung muss 
deshalb unterschiedliche Le-
benslagen berücksichtigen und 
darf Familien nicht unter zu-
sätzlichen finanziellen Druck 
setzen. 
 
Sparvorgaben gefährden 

gute Arbeit und  

eine verlässliche Versorgung 

Die Reform begrenzt die Aus-
gabensteigerungen bei Kran-
kenhäusern, Arztpraxen, Apo-
theken und weiteren Leistungs-
erbringern. Bei den Kranken-
häusern soll der Kostenanstieg 
von 2027 bis 2029 grundsätz-
lich unterhalb der allgemei- 
nen Lohnentwicklung bleiben. 
Gleichzeitig werden verbind -
liche Personalbemessungsin-
strumente nicht umfassend 
vorgeschrieben; stattdessen 
sollen Krankenhäuser allge-
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mein zu einer für gute Qualität 
erforderlichen Personalausstat-
tung verpflichtet werden.  

Aus Sicht der KAB Bamberg 
besteht hier ein deutlicher Wi-
derspruch: Einrichtungen sol-
len Qualität, ausreichendes 
Personal und gute Versorgung 
gewährleisten, während ihre 
 finanziellen Spielräume be-
grenzt werden. Eine allgemei-
ne Verpflichtung zu ausrei-
chendem Personal hilft wenig, 
wenn die notwendigen Mittel 
für Ausbildung, Tarifsteigerun-
gen und zusätzliche Stellen 
fehlen. 

Die Beschäftigten im Ge-
sundheitswesen tragen seit Jah-
ren eine enorme Verantwor-
tung. Viele arbeiten unter ho-
hem Zeitdruck, im Schicht-
dienst und an der Grenze ihrer 
Belastbarkeit. Weitere finan-
zielle Einschränkungen dürfen 
nicht zu Stellenabbau, Arbeits-
verdichtung oder schlechteren 
Arbeitsbedingungen führen. 

Gute Gesundheitsversor-
gung setzt gute Arbeit voraus. 
Dazu gehören: 
•  eine verlässliche und be-

darfsgerechte Personalaus-
stattung, 

•  angemessene Bezahlung, 
•  familienfreundliche und plan-

bare Arbeitszeiten, 
•  ausreichende Erholungszei-

ten, 
•  gute Aus- und Weiterbildung, 
•  wirksamer Arbeits- und Ge-

sundheitsschutz, 
•  mehr Zeit für Patientinnen 

und Patienten. 
Wer bei Personal und Ar-

beitsbedingungen spart, ge-
fährdet langfristig die Versor-
gung. 

Ländliche Regionen dürfen 

nicht abgehängt werden 
Für die KAB Bamberg ist die 
wohnortnahe Versorgung in 
Stadt und Land von besonderer 
Bedeutung. Gerade in ländli-
chen Regionen bestehen be-
reits heute Engpässe bei Haus-
ärzten, Fachärzten, Apotheken, 
Psychotherapie, Geburtshilfe, 
Kinderheilkunde und Kranken-
hausversorgung. 

Pauschale Ausgabenbegren-
zungen können kleinere Kran-
kenhäuser, Praxen und Apo -
theken besonders hart treffen. 
Diese Einrichtungen verfügen 
häufig nicht über dieselben 
wirtschaftlichen Ausgleichs-
möglichkeiten wie große me -
dizinische Zentren. Werden 
Standorte geschlossen, entste-
hen längere Wege und Warte-
zeiten. Besonders betroffen 
sind ältere Menschen, Men-
schen mit Behinderung, chro-
nisch Kranke sowie Personen 
ohne eigenes Auto. 

Medizinische Versorgung 
darf nicht allein danach organi-
siert werden, wo sie den größ-
ten wirtschaftlichen Ertrag ver-
spricht. Die Sicherung einer 
 erreichbaren Grund-, Notfall- 
und Krankenhausversorgung 
ist eine öffentliche Aufgabe. 
Der Staat muss dafür sorgen, 
dass auch weniger dicht besie-
delte Regionen zuverlässig 
versorgt werden. 
 
Psychische Gesundheit darf 

nicht zum Sparfeld werden 

Die Reform greift auch in die 
Vergütung psychotherapeuti-
scher Leistungen ein. Bereits 
begonnene Behandlungen sol-
len zwar bis zum Abschluss 

vollständig vergütet werden. 
Dennoch darf die notwendige 
Weiterentwicklung der psycho-
therapeutischen Versorgung 
nicht durch Sparvorgaben be-
hindert werden. 

Der Bedarf an psychothera-
peutischer Unterstützung ist in 
den vergangenen Jahren deut-
lich sichtbar geworden. Viele 
Menschen warten bereits lange 
auf einen Therapieplatz. Kin-
der und Jugendliche, Men-
schen mit geringem Einkom-
men sowie Beschäftigte unter 
hoher psychischer Belastung 
benötigen einen schnellen und 
niedrigschwelligen Zugang zu 
Beratung und Behandlung. 

Psychische Erkrankungen 
sind keine Frage persönlicher 
Schwäche. Sie müssen ebenso 
ernst genommen werden wie 
körperliche Erkrankungen. Ein-
sparungen, die Wartezeiten 
verlängern oder den Zugang 
zur Behandlung erschweren, 
lehnt die KAB Bamberg ab. 
 
Das Grundproblem bleibt 

bestehen 

Das deutsche Gesundheitssys-
tem leidet nicht nur unter zu 
hohen Ausgaben. Es leidet 
ebenso unter Fehlanreizen, un-
zureichender Koordination, 
komplizierter Bürokratie und 
einer zunehmenden Ausrich-
tung auf wirtschaftliche Er -
träge. 

Solange Krankenhäuser auf 
Fallzahlen angewiesen sind, 
Arzneimittelpreise nicht aus-
reichend begrenzt werden, nie-
dergelassene und stationäre 
Versorgung unzureichend zu-
sammenarbeiten und öffent -
liche Einrichtungen unter Ren-



ditedruck stehen, werden allge-
meine Ausgabenbremsen keine 
nachhaltige Lösung schaffen. 

Die KAB Bamberg warnt 
davor, notwendige Versorgung 
und bloße Kosten gleichzuset-
zen. Nicht jede Ausgabe ist un-
wirtschaftlich. Zeit für Gesprä-
che, ausreichendes Personal, 
wohnortnahe Versorgung, Prä-
vention und gute Arbeitsbedin-
gungen verursachen Kosten, 
schaffen aber einen hohen 
menschlichen und gesell-
schaftlichen Nutzen. 

Forderungen  

der KAB Bamberg 

Die KAB Bamberg fordert eine 
grundlegende Weiterentwick-
lung der beschlossenen Re-
form: 
•  Keine Versorgung nach 

Geldbeutel 

   Notwendige medizinische, 
zahnmedizinische und psy-
chotherapeutische Leistun-
gen müssen allen Menschen 
unabhängig von ihrem Ein-
kommen offenstehen. 

•  Rücknahme der erhöhten 

Zuzahlungen 

   Zusätzliche Eigenbeteiligun-
gen für Medikamente und 
Zahnersatz müssen sozial 
überprüft und korrigiert wer-
den. Mindestens müssen Här-
tefallgrenzen deutlich ausge-
weitet und unbürokratisch 
angewendet werden. 

•  Solidarische  

Bürgerversicherung 
   Alle Bürgerinnen und Bür-

ger sollen entsprechend ihrer 
finanziellen Leistungsfähig-
keit in ein gemeinsames 
 solidarisches Versicherungs-
system einzahlen. Dabei 
müssen neben Arbeitsein-
kommen auch weitere Ein-
kommensarten angemessen 
berücksichtigt werden. 

•  Anhebung der Beitrags- 

bemessungsgrenze 

   Hohe Einkommen müssen 
stärker an der solidarischen 
Finanzierung beteiligt wer-
den. Solidarität darf nicht 
dort enden, wo das Einkom-
men besonders hoch ist. 

•  Vollständige Finanzierung 

staatlicher Aufgaben aus 

Steuern 

   Beiträge für Menschen in 
der Grundsicherung sowie 
weitere versicherungsfremde 
Leistungen müssen kosten-
deckend aus dem Bundes-
haushalt finanziert werden. 

•  Stärkere Beteiligung der 

Pharmaindustrie 
   Arzneimittelpreise müssen 

transparent, nachvollziehbar 
und am tatsächlichen Nutzen 
ausgerichtet sein. Überhöhte 
Gewinne zulasten der Ver -
sichertengemeinschaft sind 
zu begrenzen. 

•  Schutz der Familien- 

versicherung 
   Unbezahlte Erziehungs-, 

Pflege- und Sorgearbeit 
muss als gesellschaftlich 
wertvolle Arbeit anerkannt 
werden. Familien dürfen 
durch die Neuregelung 
nicht zusätzlich belastet wer-
den. 

•  Verbindliche Personal-

standards 
   Krankenhäuser, Pflegeein-

richtungen und andere Ver-
sorgungsbereiche brauchen 
eine bedarfsgerechte Perso-
nalausstattung und eine gesi-
cherte Finanzierung tarifli-
cher Löhne. 

•  Sicherung der ländlichen 

Versorgung 

   Krankenhäuser, Hausarzt-
praxen, Apotheken, Geburts-
hilfe, Kinderheilkunde und 
Notfallversorgung müssen 
auch außerhalb der Ballungs-
räume erreichbar bleiben. 

•  Stärkung der Prävention 
   Gesundheitsförderung, be-

trieblicher Gesundheitsschutz 
und frühzeitige Hilfen müs-
sen ausgebaut werden. Prä-
vention darf nicht auf indivi-
duelle Eigenverantwortung 
reduziert werden; auch Ar-
beits- und Lebensbedingun-
gen müssen gesundheitsför-
derlich gestaltet werden. 

•  Weniger Gewinn- 

orientierung 
   Krankenhäuser und andere 

Einrichtungen der Daseins-
vorsorge müssen sich am Ver-
sorgungsbedarf und nicht an 
Renditezielen orientieren. Öf-
fentliche und gemeinnützige 
Strukturen sind zu stärken. 

•  Beteiligung der  

Betroffenen 

   Patientinnen und Patienten, 
Beschäftigte, Gewerkschaf-
ten, Sozialverbände, Kirchen 
und Organisationen der so-
zialen Selbstverwaltung müs-
sen an der weiteren Ausge-
staltung der Reform beteiligt 
werden. 

                   Ralph Korschinsky
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Der Bundesvorstand der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher 
Arbeitnehmer-Organisationen 
(ACA) äußert deutliche Kritik 
an den aktuellen Plänen zur 
Reform der Sozialversiche-
rung. Ein Großteil der Vorha-
ben verliere die Versicherten 
aus dem Blick. Auch fehle es 
an einer konsequenten Finan-
zierung gesamtgesellschaft -
licher Leistungen aus dem 
Bundeshaushalt. 

„Die aktuellen Haushaltspla-
nungen setzen in Verbindung 
mit der angestrebten Reform 
von Renten-, Kranken- und 
Pflegeversicherung die Ver-
lässlichkeit der Sozialversiche-
rung aufs Spiel”, kritisiert der 
ACA-Bundesvorsitzende An-
dreas Luttmer-Bensmann. Da-
mit werde die Sozialversiche-
rung zum Verschiebebahnhof, 
bei dem die Versicherten zu-
sätzlich belastet würden, um 
die Finanznöte der Bundes -
regierung auszubaden.  

So wird der geplante Leis-
tungsausbau bei der Mütter -
rente faktisch nicht mehr aus 
Steuermitteln finanziert. Zu-
dem sollen die Hürden steigen, 
um in einen Pflegegrad einge-
stuft zu werden. Ein regelhaf-
ter Bundeszuschuss, der Aus-
bildungs- und Investitionskos-
ten abdeckt, ist dagegen nicht 
vorgesehen. Bei der gesetz -
lichen Krankenversicherung 
werden die Beitragszahlerin-
nen und Beitragszahler weiter-
hin den Großteil der Beiträge 
für Bürgergeldbeziehende tra-
gen, bei gleichzeitiger Kür-
zung des Bundeszuschusses. 

„Die geplanten Reformen 
stehen nicht nur im Wider-
spruch zum Ziel, die Beiträge 
der Versicherten und Arbeitge-
benden zu stabilisieren. Sie 
bringen auch einen Sozial -
abbau mit sich”, betont Bern-
hard Dausend, stellvertretender 
ACA-Bundesvorsitzender. Da-
zu zählt er die Kürzung des Zu-

schusses bei Zahnersatz oder 
erhöhte Zuzahlungen auf Me-
dikamente.  

„In Summe rechnet sich der 
Staat zu Lasten der Versicher-
tengemeinschaft gesund”, er-
gänzt die stellvertretende ACA-
Bundesvorsitzende Kathrin 
Zellner. Dabei zeigten die ge-
planten Kürzungen bei den 
Bundeszuschüssen, dass es 
eine klare Trennung zwischen 
Versicherungsleistungen und 
Ausgaben brauche, die kon -
sequent aus Steuermitteln zu 
begleichen sind. Für die Bürge-
rinnen und Bürger sei schlicht-
weg nicht nachvollziehbar, in 
welchem Ausmaß und zu 
 welchem Zweck die Sozial -
versicherung gesamtgesell-
schaftliche Aufgaben erfülle. 
Stattdessen werde die So -
zialver sicherung zusehends 
zum Spielball politischer Ein-
griffe.  

Vielmehr müsse die Selbst-
verwaltung der Sozialversiche-
rung in ihren Gestaltungsmög-
lichkeiten gestärkt werden. 
Eine verbindliche Aufnahme in 
das Grundgesetz würde den 
 ehrenamtlich geleiteten Vor-
ständen und Verwaltungsräten 
ein Klagerecht gegen staatliche 
Zugriffe ermöglichen. Auch in 
Fragen der Finanzhoheit sollte 
die soziale Selbstverwaltung 
gestärkt werden. So könne man 
sie als Teil gelebter Demo -
kratie in Deutschland stärken. 

Alexander Suchomsky 
 (ACA-Bundesgeschäftsführer) 

Weitere Informationen unter 
www.aca-bund.de

ACA warnt vor Sozialabbau 

Symbolbild: KAB Bamberg, von einem KI-System generiert.
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Am 10. Juli 2025 hat der Baye-
rische Landtag mit den Stim-
men der Freien Wähler und 
der CSU das neue Bayerische 
Ladenschlussgesetz beschlos-
sen. Das neue Ladenschlussge-
setz greift im großen Ausmaß 
die grundgesetzlich geschützte 
Sonn- und Feiertagsruhe in 
Bayern an.  

Die vereinte Dienstleis-
tungsgewerkschaft ver.di un-
terstützt bereits sieben Kläge-
rinnen und Kläger, die am 
15. Januar 2026 gegen das 
neue Ladenschlussgesetz in 
Bayern Popularklage am Baye-
rischen Verwaltungsgerichts-
hof eingereicht haben. Um 
alle rechtlichen Wege gegen 
das neue Ladenschlussge-
setz auszuschöpfen, hat 
ver.di im Juli 2026 Klage 
am Bundesverfassungsge-
richt (BVerfG) gegen das 
Ladenschlussgesetz einge-
reicht. Die Rechtsvertretung 
liegt, wie schon bei der 
 Popularklage, bei Professor 
Dr. Tristan Barczak, der un-
ter anderem den Lehrstuhl 
für Öffentliches Recht an 
der Universität Passau inne-
hat. 

Die ver.di Landesleiterin 
in Bayern Luise Klemens, 
die auch eine der sieben 
Klägerinnen und Kläger der 
Popularklage gegen das 
neue Ladenschlussgesetz 
ist, macht deutlich: „Die 

dramatische Deregulierung des 
bayerischen Ladenschlussge-
setzes ist ein Generalangriff 
auf die Beschäftigten im baye-
rischen Einzelhandel, auf de-
ren Familien und auf die Ge-
sellschaft. Mit unserer Klage 
am Bundesverfassungs gericht 
kämpfen wir gegen die drama-
tischen Verschlechterungen des 
Arbeitnehmerschutzes unserer 
Kolleginnen und Kollegen im 
Einzelhandel. Dass der bayeri-
schen Staatsregierung die Aus-
wirkungen des neuen Laden-
schlussgesetzes auf die Be-
schäftigten offensichtlich egal 
sind und sie somit erhebliche 

Verschlechterungen in Kauf 
nimmt, macht mich fassungs-
los!” 

„Dass sich die bayerische 
Staatsregierung mit dem neuen 
Ladenschlussgesetz zum Steig-
bügelhalter der Handelskon-
zerne gemacht hat, dürfte in 
dieser Deutlichkeit einmalig 
sein. Auf Kosten unserer Kol-
leginnen und Kollegen im Ein-
zelhandel findet seit Jahren ein 

ruinöser Verdrängungswett-
bewerb statt. Dieser wird 
mit diesem Gesetz weiter 
verschärft. Die bayerische 
Staatsregierung handelt zu-
gunsten der Handelskonzer-
ne und gegen die Beschäf-
tigten. Dass dafür selbst vor 
der faktischen völligen Frei-
gabe des Sonntags als Ein-
kaufstag nicht halt gemacht 
wurde, ist eine Kampfansage 
an die Beschäftigten und hat 
logischerweise zur Folge, 
dass wir uns mit allen Mit-
teln gegen dieses rechtswid-
rige und konzernfreundliche 
Gesetz wehren”, sagt der für 
den Handel in Bayern zu-
ständige ver.di Landesfach-
bereichsleiter Thomas Gür-
lebeck. Pressetext 

 Bundesverband der KAB

Klage am Bundesverfassungsgericht gegen das Ladenschlussgesetz eingereicht 

ver.di kämpft für den Schutz 
des Sonntags 

Geöffnet rund um die Uhr, 24 Stun-
den an sieben Tagen. Bild: US
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Im Juli hatten viele Organisa-
tionen zu einem Sozialprotest 
in Bamberg aufgerufen. Auch 
die KAB Bamberg war vertre-
ten und zeigte Flagge bei der 
Demonstration, um auf den an-
stehenden Sozialabbau bei Ren-
te, Pflege, Gesundheit und den 
Arbeitsrechten aufmerksam zu 
machen. Rechte, die über Gene-
rationen hinweg hart erkämpft 
wurden, sollen geschwächt 
oder abgeschafft werden. 

Rente – Was geplant ist: 
•  Abschaffung der Hinterblie-

benenrente (Witwen-/Wit-
werrente). 

•  Rentenbeiträge pflegender 
Angehöriger sinken von 100 
auf 70 Prozent. 

•  Umstellung auf kapitalge-
deckte Vorsorge (Risiko für 
Geringverdiener). 

Was das für dich bedeutet: 
•  Tod des Partners wird zum 

Armutsrisiko. 

•  Pflegende Angehörige (zu 
84 Prozent Frauen) verlieren 
einen Großteil ihrer Renten-
ansprüche. 

•  Altersarmut steigt massiv – 
besonders für Frauen. 

 
Pflege – Was geplant ist: 
•  Tariftreueregelung für vier 

Jahre ausgesetzt (Lohndum-
ping in der Pflege). 

•  Höhere Eigenanteile für Pfle-
geheimbewohnerinnen und 
Pflegeheimbewohner. 

•  Pflegegeld für Pflegegrad 1 
gestrichen. 

Was das für dich bedeutet: 
•  Pflegekräfte wandern ab –

noch weniger Personal. 
•  Pflege wird endgültig zum 

Armutsrisiko. 
•  Familien zahlen immer mehr 

selbst. 
•  Arbeitsbedingungen in der 

Pflege werden schlechter. 
 
Gesundheit – Was geplant ist: 
•  Krankengeld sinkt von 70  

auf 65 Prozent des Bruttoge-
halts. 

•  Höhere Zuzahlungen für 
Medikamente. 

•  Teilkrankschreibung (25, 50, 
75 Prozent arbeitsunfähig). 

Was das für dich bedeutet: 
• Bei Krankheit bricht das Ein-

kommen massiv ein. 
•  Arbeitgeberinnen und Ar-

beitgeber können Druck ma-
chen, krank zu arbeiten – 
Kolleginnen  und Kollegen 
werden angesteckt, Gene-
sung verhindert. 

KAB zeigt Flagge  
beim Sozialprotest in Bamberg 



• Ärmere Personen können 
sich Gesundheit kaum noch 
leisten. 

 
Arbeit – Was geplant ist: 
•  Acht-Stunden-Tag wird auf-

geweicht (täglich sind bis 
zu  dreizehn  Stunden mög-
lich). 

•  Kündigungsschutz gelockert. 
•  Bürgergeld durch schärfere 

„Grundsicherung” ersetzt. 
Was das für dich bedeutet: 
•  Mehr Angst um den Job, un-

bezahlte Überstunden, weni-
ger Zeit für Familie. 

•  Jobcenter können schon bei 
kleinen Verstößen massiv 
kürzen. 

•  Auf dem Arbeitsmarkt weni-
ger Schutz – mehr Druck. 

 
Bildung – Was geplant war: 
•  Die Koalition hatte verspro-

chen, die Wohnkostenpau-
schale im BAföG von 380 
auf 440 Euro anzuheben. 

•  Den Grundbedarf an das 
Grundsicherungsniveau an-
zupassen. 

Was wirklich passiert: 
•  Kanzler Merz stellt die Er-

höhung unter Finanzierungs-
vorbehalt. 

• Forschungsministerin Bär 
(CSU) stellt die Reform in-
frage und meint, jobben kön-
ne niemandem schaden. Die 
versprochene Erhöhung ist 
damit offen – Studierende 
werden zur Spachtelmasse 
für Haushaltslöcher. 

Folgen für Studierende: 
•  Mehr als ein Drittel der Stu-

dierenden ist arm. 
•  Die Wohnkostenpauschale 

von 380 Euro deckt nicht 
einmal die Mieten – ein WG-

Zimmer kostet im Bundes-
schnitt 505 Euro. 

•  Zwei Drittel jobben bereits, 
weil das BAföG nicht zum 
Leben reicht. Wer nicht rei-
che Eltern hat, wird systema-
tisch benachteiligt. 

 
Das Märchen vom „aufge-

blähten Sozialstaat” – war-

um es gefährlich ist! 

Wirtschaftsverbände und Kanz-
ler Merz behaupten: Der So -
zialstaat sei zu teuer und brem-
se die Wirtschaft. 

Das ist Strategie, nicht Ana-
lyse. Zuerst wird gegen angeb-
liche „Leistungsverweigernde” 
gehetzt – dann wirken spätere 
Kürzungen plötzlich „mode-
rat”. So verschiebt sich die 
Grenze des Zumutbaren. 

Die Debatte wird bewusst 
verengt: Es geht nur um Kür-
zungen, nicht um gerechte Fi-
nanzierung. Gekürzt wird bei 
der Mehrheit der Bevölkerung, 
während es Überreichen ein -
facher gemacht wird. 

Die Folgen für Arbeitneh-
mende: mehr und länger arbei-
ten, später in Rente, weniger 
soziale Sicherheit, weniger 
Rechte, mehr Eigenbeteili-
gung. Die neue „Grundsiche-
rung” (März 2026) ist ein war-
nendes Beispiel. 
Die Wahrheit: 
Der Sozialstaat ist kein Hinder-
nis für Wohlstand, sondern sei-
ne Grundlage.  

Unsere soziale Marktwirt-
schaft funktioniert nur mit 
wirtschaftlicher Stärke und so-
zialer Sicherheit. 

Wir lassen das Märchen 
nicht unwidersprochen. Lasst 
uns gemeinsam die sozialen 
Errungenschaften verteidigen. 

Auszug aus dem Flyer  
„Sozialprotest in Bamberg” 

vom DGB Oberfranken
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Bilder: KAB Bamberg

Gemeinsam 
sind wir stark!
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Die KAB Bamberg ruft alle 
Mitglieder, Freundinnen und 
Freunde zur Teilnahme an der 
großen Demonstration in 
Nürnberg auf. 

Samstag,  

26. September 2026 

Beginn: 12.00 Uhr 

Kornmarkt in Nürnberg  
Unter dem Motto „Hart ver-
dient! Deine Arbeit. Deine Ge-
sundheit. Deine Rente.” setzt 
die KAB Bamberg gemeinsam 
mit ver.di, dem DGB und vie-
len weiteren Organisationen 
ein starkes Zeichen gegen So-
zialabbau und für soziale Ge-
rechtigkeit. 

Der Sozialstaat ist kein Al-
mosen. Er schützt die Würde 
des Menschen, sichert gesell-
schaftliche Teilhabe und steht 
für gelebte Solidarität. 
Kürzungen bei Rente, 
Pflege, Gesundheit und 
sozialer Sicherung tref-
fen besonders diejenigen, 
die auf Unterstützung an-
gewiesen sind.  

Als KAB sagen wir 
deshalb klar: 
•  Hände weg vom So -

zialstaat! 

•  Für sichere Arbeit, 

eine verlässliche Ren-

te und eine gute Ge-

sundheits- und Pflege-

versorgung! 

•  Für eine gerechte Fi-

nanzierung, bei der 

starke Schultern mehr 

tragen als schwache! 

Soziale Gerechtigkeit braucht 
eine starke und sichtbare Stim-
me. Darum: Kommt mit der 
KAB nach Nürnberg! Je mehr 
Menschen teilnehmen, desto 
deutlicher wird das gemeinsa-
mes Signal an Politik und Wirt-
schaft.  
Anmeldung 

Die Anmeldung erfolgt über 
die KAB Bamberg. Die Busse 
werden von ver.di organisiert. 
Weitere Informationen zu Ab-
fahrtszeiten und Zustiegsmög-
lichkeiten erhalten alle Ange-
meldeten rechtzeitig. 

Jetzt bei der KAB Bamberg 
anmelden und gemeinsam 
Flagge zeigen! 

Veranstaltungsangaben von: 
ver.di – Gemeinsam den 

 Sozialstaat retten

Gemeinsam den Sozial- 
staat verteidigen!  

 Termine 
16. September 2026 

Online-Seminar  
„ETFs für Einsteiger”. 
 
21. und 28. September 2026 
2-teiliges Praxisseminar 
„Einführung in die KI”, 
Bamberg. 
 
22. September 2026 

Online-Seminar „Sanierung 
und Heizung – Förderland-
schaft im Überblick”. 
 
24. September 2026  

Vortrag „Gesundheit ist  
unser höchstes Gut”,  
Wickendorf. 
 
24. September 2026 

Stammtisch gegen Stamm-
tischparolen „Demokratisch 
widersprechen lernen”,  
Bamberg. 
 
24. September 2026 

Online-Seminar  
„E-Mobilität – Elektrisiert  
in die Zukunft?”. 
 
28. September 2026 

Online-Seminar  
„Mit dem Chef für das Alter 
vorsorgen”. 
 
28. September 2026 

Bildervortrag „Oberfranken, 
du mein schönes Heimat-
land. . .”, Hausen. 
 
30. September 2026 

Online-Seminar  
„Kriegstüchtigkeit und  
deutsche Sicherheitspolitik”. 



Der 7. Oktober wurde zum 
„Welttag für menschenwürdige 
Arbeit” erklärt. Was ist men-
schenwürdige Arbeit heute, 
was bedeutet sie für die Wirt-
schaft, für die Gesellschaft und 
letztlich für uns selbst? 

Diese Fragen erhalten Ant-
worten aus der Heiligen Schrift 
und aus der Katholischen So -
ziallehre. Arbeit hat zutiefst 
mit Menschenwürde zu tun 
und mit dem christlichen Ver-
ständnis von Arbeit. Die Er-
kenntnisse daraus würden nicht 
nur unsere Arbeitswelt tiefgrei-
fend verändern helfen, sondern 
auch uns selbst, auch dann, 
wenn wir selbst nicht mehr im 
aktiven Arbeitsprozess stehen. 

Es geht um unsere innere 
Haltung zu den verschiedenen 
Bedeutungen von Arbeit, die 
wir Menschen immer wieder 
erfahren und die unser Leben 
prägen! 

Gemeinsam mit den Partne-
rinnen aus Madagaskar blickt 
die KAB Bamberg auch auf die 

weltweite Bedeutung dieses 
Themas und wir erfahren, wie 
sich die Initiative „Fivoy” für 
Frauen und Familien sowie für 
bessere Arbeits- und Lebensbe-
dingungen in Madagaskar ein-
setzt. 

Der Seniorenbildungstag der 
KAB Bamberg findet am 7. 
Oktober von 9.30 bis 16.30 
Uhr in Strullendorf statt. Die 
Teilnahmegebühr beträgt für 
KAB-Mitglieder 20,00 Euro, 
für Nicht-Mitglieder 25,00 
Euro.  

KAB Diözesanpräses Dom-
kapitular Pfarrer Albert Müller 
und das KAB DV-Senioren-
team freuen sich auf zahlreiche 
Teilnahme! KAB
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Samstag, 10. Oktober 2026 

Treffpunkt ist um 9:30 Uhr in 
Lichtenfels am Seubelsdorfer 
Kreuz (B 173 Abfahrt Lichten-
fels-West, am Ende der Aus-
fahrt, am Lorenzgrund). 

Beginn der Wallfahrt „Arbeit 
ist Menschenrecht – Profit 
nicht!” um 9:45 Uhr. Gegen  
11:15 Uhr beginnt der Gottes-
dienst in der Basilika. An-
schließend wird zu einem ge-
meinsamen Essen eingeladen. 

Zur Wallfahrt ist eine An-
meldung unbedingt erforder-
lich bei  

betriebsseelsorge@arbeit-
nehmerpastoral-bamberg.de.Bild: KAB Bamberg, von einem KI-System generiert

Seniorenbildungstag in Strullendorf 

Was ist menschenwürdige Arbeit? 
Zum Welttag für menschenwürdige Arbeit 

Symbolbild: KAB, KI-generiert
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In der Mitgliederversammlung 
der CAH (Christliche Arbeiter-
hilfe) am 20. Juni 2026 wurde 
Sophia Drabek einstimmig zur 
neuen Geschäftsführerin ge-
wählt. Ihr Eintritt in den Vor-
stand wurde mit Applaus 
begrüßt – verbunden mit dem 
Wunsch für eine gelingende 
und harmonische Zusammen-
arbeit. 
 
ChristlicheArbeiterhilfe – 

wer kennt sie nicht? 

Als freie, gemeinnützige Wohl-
fahrtseinrichtung im KAB- 
Diözesanverband Bamberg un-
terstützt die CAH Menschen, 
die durch außergewöhnliche 
Umstände in Existenznöte ge-
raten sind. Die Probleme in 
 unserer Gesellschaft haben vie-
le Gesichter. Sie sind überall 
präsent und alles andere als 
eine vernachlässigbare Rand -
erscheinung. 

Was kann die CAH leisten? 

Wer kann Hilfen erhalten? 

Fürsprecher eines Bedürftigen, 
der kein KAB-Mitglied sein 
muss, kann zum Beispiel eine 
Mitarbeiterin einer Be ratungs -
stelle oder der Betriebsseel -
sorge sein, der die Not lage 
 aufgefallen ist. Damit ist 
Hilfe beim Antragstellen und 
dem Zusammenstellen der 
 notwendigen Belege gewähr-
leistet. Anspruch der CAH ist 
es, Menschen, die zum Bei-
spiel durch Arbeitslosigkeit, 
Krankheit, Scheidung oder 
 einer  anderen persönlichen 
 Lebenskrise in eine Notsitua -
tion ge raten sind, zu helfen. 
Solche Situationen erfordern 
schnellstmögliche und un -
komplizierte Unterstützung – 
und genau das ist der Anspruch 
der CAH. Bei unglaubwür -

digen oder widersprüchlichen 
Angaben werden Anträge ab-
gelehnt. 
 
Wie kann Hilfe aussehen? 

In der Regel geht es um Geld-
zuwendungen, um Darlehen 
nur in Ausnahmefällen. 

Hier ein Beispiel: Der Ener-
gieversorger droht wegen nicht 
gezahlter Abschläge den Strom 
abzustellen und setzt eine Frist. 
Jetzt muss schnell gehandelt 
werden. Die CAH kontaktiert 
den Versorger, lässt sich den 
Minusbetrag nennen und prüft, 
ob der Betrag übernommen 
werden kann. Wenn ja, wird 
das Geld direkt an den Ver -
sorger überwiesen. 

So konnten im Jahr 2025 
siebzehn Familien, Ein zel -
personen  und  gemeinnützige 
Projekte unterstützt werden. 

Mitgliederversammlung der CAH 2026 

Neue Geschäftsführerin gewählt 

Der Vorstand der CAH Bamberg e.V. ist wieder komplett. Von 
links.: Kerstin Neundorfer (Schatzmeisterin), Luise Müller (Vor -
sitzende), Sophia Drabek (neue Geschäftsführerin) und Petra 
Zehe (stellvertretende Vorsitzende). Bild: CAH

„Mit großer Bestürzung hör-
ten wir im Mai vom Tod un-
seres geschätzten Geschäfts-
führers Winfried Zawidzki, 
einem Mann, den ein großes 
Gespür für die Nöte der 
Menschen auszeichnete. Er 
füllte dieses Amt seit 1997 
mit großem Engagement aus 
und hat damit die Arbeit der 
CAH maßgeblich geprägt. 
Dafür dürfen wir sehr dank-
bar sein. Nun muss es ohne 
ihn weiter gehen, so traurig 
das auch ist.” 

Luise Müller 
bei der Mitgliederversammlung



Für die Betroffenen ist diese 
Art der Hilfe von enormer Be-
deutung. Sie setzt ein Zeichen 
der Hoffnung, das Mut macht, 
wieder aus einer finanziellen 
und persönlichen Notsituation 
herauszukommen. So wird So-
lidarität konkret erlebbar.  
 
Wie finanziert sich die CAH? 
Die Hilfen der Vergangen- 
heit waren nur möglich dank 
der Mitgliedsbeiträge von Ein-
zelpersonen, KAB Orts- und 
Kreisverbänden, Spenden durch 
die Günther-Stiftung, Kollek-
ten aus den KAB-Senioren-
wallfahrten und KAB-Gottes-

diensten oder von der „Stiftung 
Luitpoldhaus”.  

Inmitten unserer Wohl-
standsgesellschaft will die 
CAH Bamberg das Bewusst-
sein für Not und Leid der Men-

schen wachhalten, aber auch 
zeigen, dass es durch die CAH 
der KAB gelingt, in Not gera-
tenen Menschen wieder auf die 
Beine zu helfen. 

Luise Müller 
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Tonga Soa –  
Herzlich Willkommen ! 
Die KAB-Mitglieder freuen 
sich sehr auf den Besuch von 
 Suzanne Razanatsoa und 

 Veronique Vololonirina, un-
sere Projektpartnerinnen von 
Fivoy in Madagaskar. 

Beide kommen vom 5. Okto-
ber bis zum 20. Oktober 2026 
in die Diözese Bamberg, Sie 
wollen über ihre aktuelle Ar-
beit mit den Frauen in Mada-
gaskar berichten und sich bei al-
len Förderinnen und Förderern 
der Fivoy-Projekte bedanken. 

 Ein genauer Besuchsplan 
wird  derzeit vom Madagaskar-
Team erstellt und im Septem-
ber auf der KAB-Internetseite 
für alle Interessenten veröf-
fentlicht. 

Folgende Termine stehen be-
reits fest: 
•  7. Oktober beim Senioren-

bildungstag in Strullendorf , 
•  18. Oktober eine Veranstal-

tung in Kronach. 
Madagaskarteam der KAB, 
Diözesanverband Bamberg 

Symbolbild: KAB Bamberg, von einem KI-System generiert

Bild: KAB, KI-generiert
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Die Christliche Arbeiter-Hilfe 
(CAH) feiert jetzt ihr 40-jähri-
ges Bestehen. Zu diesem An-
lass hat die Redaktion an Luise 
Müller, Vorsitzende, in einem 
Interview Fragen zur CAH ge-
stellt: 

Was sagt eigentlich der Name 
CAH und was verbirgt sich 
hinter dem Namen? 

Die Christliche Arbeiterhilfe 
e.V. in der Erzdiözese Bam-
berg ist eine freie gemein -
nützige Wohlfahrtseinrichtung 
der Katholischen Arbeitneh-
mer-Bewegung (KAB) im 
Dienste der arbeitenden Men-
schen und ihrer Familien. 

Was waren die Gründe, die 
CAH vor 40 Jahren ins Leben 
zu rufen? 

Schon seit den ersten Grün-
dungsjahren der Katholischen 
Arbeitervereine in unserer Erz-
diözese um 1900 gibt es Selbst-
hilfeeinrichtungen. Die Arbeit 
der CAH heute geschieht vor 
Ort. Wir habe keine aufwen -
dige Verwaltung. Alle Arbeit 
erfolgt ehrenamtlich. Wir hel-
fen unbürokratisch und ohne 
lange Dienstwege. Alle Mittel 
dienen der konkreten Hilfe und 
orientieren sich am Wort Jesu: 
„Was ihr dem Geringsten getan 
habt, das habt ihr mir getan!” 
(Mt 25,40). 

Wer sind die Mitglieder der 
CAH? 

Einzelpersonen (auch KAB-
Mitglieder), KAB Ortsverbän-

de, KAB Kreisverbände (und 
treuhänderisch verwaltete KAB 
Basisgruppen) und KAB Ge-
meinschaften. 

Muss man KAB-Mitglied sein? 
Nein, jeder ist willkommen! 

Wie hoch ist der Mitgliedsbei-
trag? 

Mindestbeitrag zehn Euro 
jährlich. 

Woher kommen die restlichen 
Gelder für die Hilfen? 

Spenden aus den KAB Kreis- 
und Ortsverbänden (auch 
aus deren Aktionen und Kol-
lekten), Kollekte bei der Se -
niorenwallfahrt, Walter und 
Ella Günther Lebenshilfe-Stif-
tung (zweimal jährlich großer 

Spender), Luitpoldhaus-Stif-
tung, KAB und Gmaa-Cafe 
Pautzfeld, Spenden Privatper-
sonen. 

Es gibt so viele Menschen, die 
finanzielle Hilfen benötigen. 
Hier wäre die CAH mit Sicher-
heit überfordert. Welcher Per-
sonenkreis bekommt von der 
CAH Hilfe? 

Früher vor allem KAB’ler, 
die in Not geraten sind. Inzwi-
schen aber überwiegend und 
natürlich nur punktuell Men-
schen, von denen wir erfahren 
(Beratungsstellen, Gemeinden, 
KAB-Mitglieder und KAB-
Gruppen, Betriebsseelsorge), 
oder die sich direkt an uns 
wenden. 

Zum 40-jährigem Bestehen ein Interview mit der CAH 

Miteinander – Füreinander 
Menschen helfen Menschen in Notsituationen 

Symbolbild: KAB Bamberg, von einem KI-System generiert



Alleinlebende und Alleiner-
ziehende, kinderreiche und be-
dürftige Familien, Arbeitslose 
und alte Menschen mit kleinen 
Renten – kurz für jene Men-
schen, die in große Not geraten 
sind und durch die Maschen 
des sozialen Sicherheitsnetzes 
fallen. 

Diese finanzielle Unterstüt-
zung wird jedem in akute Not 
geratenen arbeitenden oder ar-
beitslosen Menschen gewährt – 
unabhängig von Konfession, 
Religion oder Verbandszuge-
hörigkeit. 

Welche Art Hilfen werden ge-
boten? 

Zinslose Darlehen und ein-
malige finanzielle Hilfeleis-
tung. 

Muß ein schriftlicher Antrag 
gestellt werden? 

Ja, ein schriftlicher Antrag 
ist zwingend notwendig, da wir 
gegenüber dem Finanzamt und 
der CAH Mitgliederversamm-
lung eine Rechenschaftspflicht 
haben. 

Werden auch Anfragen abge-
wiesen und wer entscheidet 
über die Hilfen? 

Unser vierköpfiges CAH-
Vorstandsteam entscheidet ob 
und wie Hilfe gewährt wird. 
Nach sorgfältiger Überprüfung 
des Antrages werden Anfragen 
durchaus abgelehnt! 

Werden auch Darlehen ge-
währt und müssen diese zu-
rückgezahlt werden? 

Ja, es werden Darlehen ge-
währt und diese müssen mit 
monatlicher Rate zurückge-
zahlt werden. 

Was sind die Hauptgründe für 
Hilfeleistungen? 

Horrende Strom- oder Heiz-
kostennachzahlungen, Autore-
paraturen, Anschaffung neuer 
Waschmaschinen, offene Miet-
rückstände und Gerichtskosten-
zahlungen sind nur einige Bei-
spiele. 

Gibt es eine Statistik, wie viele 
Hilfeleistungen in den 40 Jah-
ren geleistet wurden und wel-
che Summen dabei geflossen 
sind? 

Wir haben keine Statistik, 
aber eine Liste ab 1999 über 
die jährlichen Hilfeleistungen.  

Die CAH ist ein e.V. und muss 
hier genaue Regularien einhal-
ten. Wie ist sie organisiert? 
Wie setzt sich der Vorstand zu-
sammen und wie wird Rechen-
schaft über die Tätigkeit abge-
legt? 

Wir haben eine Geschäfts-
führerin, die 1. und 2. Vorsitzen-
de und eine Kassenführerin. 
Alle zwei Jahre wird der CAH-
Mitgliederversammlung Re-
chenschaft abgegeben. Außer-
dem wird durch zwei CAH 
Mitglieder die Kassenführung 
geprüft. Alle drei Jahre muss 
dem Finanzamt per Steuerer-
klärung für die vergangenen 
drei Jahre Rechenschaft ablegt 
werden. 

Ist die Mitarbeit im Vorstand 
ehrenamtlich? 

Ja, alle Arbeiten des Vorstan-
des und der Mitglieder-Ver-
sammlung sind ehrenamtlich! 

Die Fragen stellte Andreas 
Kirchhof vom Redaktionsteam 
der KAB Bamberg.

17 Im Fokus

 Termine 
1. Oktober 2026 

Lesung mit Veeh-Harfen-
klängen „Märchen aus aller 
Welt”, Haincafé, Bamberg. 
 
2. Oktober 2026 

Seminar „Rente . . , und 
jetzt?”, Bamberg. 
 
5., 12., 19. Oktober 2026 

3-teiliger Präsenzkurs 
„Smartphone für Fortge-
schrittene 60+”, Bamberg. 
 

5. Oktober 2026 

Vortrag „Gesund und fit in 
der zweiten Lebenshälfte”,  
Hausen. 
 
5. Oktober 2026 

Online-Seminar „ADHS, 
Autismus und andere Neuro-
divergenzen – Herausforde-
rung für Gesellschaft”. 
 
7. Oktober 2026 

KAB Seniorenbildungstag, 
„Was ist menschenwürdige 
Arbeit?”, Strullendorf. 
 
8. und 15. Oktober 2026 

2-teiliges Online-Seminar 
„Partnerschaft und Finanzen”. 
 
12. Oktober 2026 

Online-Seminar „Worauf  
Sie sich verlassen können? 
Garantie und Gewähr- 
leistungsrechte beim Kauf”. 
 
13.10., 3. 11., 15.12. 2026  

3-teiliges Seminar  
„Wie Medien Demokratie 
gestalten”, Bamberg. 
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In frühen Morgenstunden er-
klang aus kräftigen Stimmen in 
dreizehn Bussen das Lied 
„Beim frühen Morgenlicht . . .”. 
530 Pilger aus allen Teilen der 
Erzdiözese Bamberg stimmten 
sich bei einer Morgenandacht 
auf einen ereignisreichen Tag 
ein. Die KAB hatte, wie auch 
in den vergangenen Jahren, am 
letzten Dienstag im August zur 
großen Seniorenwallfahrt in 
die Wallfahrtskirche Schönen-
berg eingeladen. 

Die Schönenbergkirche ist 
die volkstümliche Bezeich-
nung der Wallfahrtskirche „Zu 
Unserer Lieben Frau” auf dem 
530 Meter hohen Schönenberg 
in Ellwangen (Jagst). Sie ist 
ein bedeutender Kirchenbau in 
der Region Ostwürttemberg 
und gehört zu einem der be-
deutendsten Wallfahrtsorte in 

der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart.  

Nach Ankunft bei der Wall-
fahrtskirche zogen die Wall-
fahrer, angeführt von 19 KAB-
Bannern und musikalisch be-
gleitet vom Musikverein Wal-
lenfels, in das Gotteshaus ein. 
Alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer fanden in der großen 
Kirche einen Sitzplatz.  

Ein Redemptorist – seit 1919 
wird der Schönenberg durch 
die Kongregation betreut – gab 
zu Beginn einen kurzen Über-
blick  zur Geschichte und zum 
Bau der Kirche. Die Wall-
fahrtskirche hat eine sehens-
werte Innenausstattung. 22 
Fresken von Melchior Steidl, 
der Stuck von Melchior Paulus 
und die Altäre von Kaspar 
Buchmüller schmücken die 
Kirche. Neben den begeh- 

baren Emporen und dem hinter 
dem Hochaltar aufgestellten 
Krippen-Diorama, das ganz-
jährig zu sehen ist, ist vor 
 allem der kleine Raum der 
Gnaden kapelle sehenswert.  

Nach dem Einzug der Ban-
ner und dem Altardienst be-
gann ein feierlicher Gottes-
dienst mit dem Diözesanpräses 
Domkapitular Pfarrer Albert 
Müller und seinen Mitzele -
branten – Diakon Wolfgang 
Fehn aus Stockheim, Pater 
Markus Körber MCCJ von den 
Comboni-Missionaren in Ell-
wangen, Dr. Michael Hof-
mann, Thomas Muttan, Pater 
Thomas, Reinhold Seidl und 
Matthias Steffel. 

In der Predigt ging Präses 
Müller auf das Leitthema der 
Wallfahrt „KAB – Du bewegst 
die Welt” ein, in Anlehnung 
auf das selbe Leitwort des Erz-
bistums Bamberg. Auch im 
Erzbistum ist zurzeit vieles in 
Bewegung.  

Die KAB hat schon viel be-
wegt und verändert, von dem 
heute Menschen profitieren – 
ohne es zu wissen. Auch unse-
re Aufgabe ist es zu bewegen, 
um gemeinsam die Welt zu 
verändern. Nicht die Rück-
schau auf erfolgreiche Zeiten 
der KAB, sondern der gemein-
same Einsatz für die Menschen 
unserer Zeit und Welt, ist nötig.  

Denn – so Präses Müller – 
wir müssen den Abbau des So-
zialstaates durch unsere Soli-
darität verhindern, wir müssen 
für die Rente eintreten, damit 

Große KAB-Seniorenwallfahrt zur Wallfahrtskirche Schönenberg in Ellwangen 

KAB – Du bewegst die Welt 

Präses Albert Müller begrüßt die Wallfahrer.
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sie zukunftssicher bleibt. Ge-
sundheit ist ein Menschenrecht 
und keine Ware. Jeder Mensch 
muss unabhängig von Einkom-
men, Herkunft, Alter oder so-
zialem Status Zugang zu einer 
guten Versorgung haben. Als 
KAB fordern wir daher ein so-

lidarisches Gesundheitssystem, 
in dem der Mensch wieder im 
Mittelpunkt steht. Das alles ist 
machbar, wenn Menschen sich 
entscheiden, sich für die Welt 
und die Menschen einzusetzen, 

Du bewegst die Welt – 
KABlerinnen und KABler sind 

Einzug in die Wallfahrtskirche Schönenberg. 

Gottesdienst mit KAB Diözesanpräses Albert Müller. 

 Termine 
14. Oktober 2026 

Vortrag „Denk dich 
(un)glücklich!”, Pressig. 
 
14. Oktober 2026 

Seminar „Einkaufsfalle  
Supermarkt”  
(Einkaufstraining 60+), 
Bamberg. 
 
19. Oktober 2026 

Online-Seminar  
„Inkasso: Ihre Rechte und 
Pflichten bei Inkasso- 
forderungen”. 
 
20. Oktober 2026 

Vortrag „Vertreibung aus 
dem Paradies – heute”, 
Neustadt an der Aisch. 
 
22. Oktober 2026 

Vortrag „Demenz als  
Schicksal?”, Gundelsheim. 
 
26. Oktober 2026 

Vortrag „Bibelpflanzen –  
die kulinarischen Gaben 
Gottes”, Hausen. 
 
27. Oktober 2026 

Online-Seminar  
„Trumpismus”. 
 
28. Oktober 2026 

Online-Seminar  
„Kostenfalle:  
In-App-Käufe”. 
 
29. Oktober 2026 
Stammtisch gegen Stamm-
tischparolen „Demokratisch 
widersprechen lernen”,  
Bamberg. 
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Menschen, sind Christen und 
bewegende Persönlichkeiten, 
betonte Müller. 

Nach dem gemeinsamen 
Gottesdienst wurden die Wall-
fahrer gut im gegenüberliegen-
den Tagungshaus verköstigt. 

In der Mittagspause wurde 
wieder für ein KAB-Projekt 
gesammelt. In diesem Jahr für 
die Frauenprojekte in Mada-
gaskar. Seit 40 Jahren besteht 
die Partnerschaft der KAB 
Bamberg mit Madagaskar und 
im Oktober sind zwei Verant-
wortliche von Fivoy zu Gast in 
unserer Diözese. Es kam die 
Summe von 1.994,10 Euro zu-
sammen. Danke an alle Spen-
derinnen und Spender. 

Die Zeitspanne bis zur offi-
ziellen Verabschiedung der 
Wallfahrer durch Präses Albert 
Müller und den Musikverein 
Wallenfels, der noch einmal 
kräftig aufspielte, nutzten vie-
le, um sich die wunderschöne 
Wallfahrtskirche anzuschauen. 

Mit dem Lied „Freunde steht 
auf” wurde die Seniorenwall-

fahrt offiziell beendet. Die ein-
zelnen Busgemeinschaften hat-
ten unterschiedliche Nachmit-
tagsveranstaltungen geplant. 

Für die Organisation der 
Wallfahrt war neben dem KAB 
Diözesanverband Bamberg in 
bewährter Weise wieder die 
Firma Spörlein Bus & Reisen 
zuständig. 

Udo Scherzer 

 
Katholische Arbeitnehmer- 
Bewegung – KAB 
Diözesanverband  
Bamberg e.V. 
Geschäftsführer des KAB 
Diözesanverbandes e.V. 
und verantwortlich für den Inhalt: 
Ralph Korschinsky 
Kontakt: 
Ludwigstraße 25, 96052 Bamberg 
Telefon 0951/916910 
Fax 0951/9169149 
E-Mail: info@kab-bamberg.de 
Das gedruckte KAB Infoblatt er-
scheint einmal, das digitale KAB 
Aktuell dreimal jährlich. 
Bei nicht gekennzeichneten Bildern 
liegen die Veröffentlichungsrechte 
bei der KAB Bamberg. 
In Text-Beiträgen oder bei Bildern 
kann KI angewendet sein. 

Abschluss der Seniorenwallfahrt der KAB mit dem Musikverein 
Wallenfels. Alle Bilder: US

 Termine 
7. November 2026 

Vortrag „Hexenverfolgung 
im Hochstift Bamberg im 
17. Jh.”, Forchheim. 
 
9. November 2026 

Online-Seminar  
„Altersvorsorgedepot statt 
Riester?  
Die neue Förderwelt der  
privaten Altersvorsorge”. 
 
12. November 2026 

Online-Seminar „Ramadama 
im Versicherungsordner”. 
 
13.–15. November 2026 

Tanzwochenende für Frauen, 
Kirchschletten. 
 
16., 30. 11. + 7. 12. 2026 

3-teiliger Kurs  
„Digitale Helfer im Alltag – 
Technik nutzen und  
verstehen bei beginnender 
Demenz”, Stegaurach. 
 
18. November 2026 

Vortrag „Heilige und  
Bräuche der Adventszeit”, 
Burgkunstadt. 
 
19. November 2026 

Vortrag „Demenz als 
 Schicksal?”, Wickendorf. 
 
22. November 2026 

Vortrag „Erfahrungen aus 
dem Jakobsweg”, Pressig. 
 
24. November 2026 

Online-Vortrag  
„Entwicklung der  
politischen Parteien”. 
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Was haben eine Märchen -
lesung, ein Stammtisch gegen 
Stammtischparolen, ein Ge-
dächtnistraining und ein On-
line-Vortrag über Heizkosten-
abrechnungen gemeinsam? Sie 
alle gehören zum Bildungspro-
gramm des KAB Bildungs-
werks Bamberg 2026. Die The-
men könnten unterschiedlicher 
kaum sein – und gerade das 
zeigt, wie vielfältig KAB-Bil-
dungsarbeit ist. 

Von Januar bis August 2026 
fanden 72 Veranstaltungen 
statt, 45 davon in Präsenz und 
27 online. Damit ist das Bil-
dungswerk in diesem Jahr wie-
der deutlich stärker vor Ort 
 unterwegs als im vergangenen 
Jahr. Verschiedene Projektför-
derungen haben neue mehr -
teilige Angebote ermöglicht. 
Zugleich haben KAB-Ortsver-
bände und Gemeinschaften 
Veranstaltungen aufgegriffen 
und gemeinsam mit dem Bil-
dungswerk in ihre Regionen 
gebracht. 

Ein großer Schwerpunkt liegt 
bei Fragen, denen Menschen 

unmittelbar im Alltag begeg-
nen. 40 Veranstaltungen fanden 
im Rahmen der Verbraucher-
bildung statt. Als Stützpunkt 
für Verbraucherbildung infor-
mierte das Bildungswerk unter 
anderem über Geldanlage und 
ETFs, Online-Einkauf, Fake 
Shops, elektronische Patien-
tenakte, Heizkostenabrechnun-
gen, aktuelle Lebensmittel-
kennzeichnung oder den digi-
talen Nachlass. 

Bei der neuen Vortragsreihe 
„Mein Geld, meine Rechte” 
wird Verbraucherwissen in ei-
ner besonderen Form vermit-
telt. Sechs Veranstaltungen fin-
den in der Bamberger Begeg-
nungsstätte Blaue Frieda statt – 
das Angebot richtet sich spe-
ziell an Migrantinnen und Mi-
granten sowie Geflüchtete. In 
einfachem Deutsch geht es um 
grundlegende Informationen 
und Orientierung im deutschen 
System. Die lockere Atmo-
sphäre beim Frauenfrühstück 
oder Sprachcafé lässt Raum für 
Fragen und Erfahrungen aus 
dem eigenen Alltag. 

Wer sich mit dem Smart -
phone oder dem Internet noch 
nicht so sicher fühlt, findet mit 
„Smartphone 60+” und „Smart 
Surfer 60+” passende Angebo-
te. Beide Kurse werden regel-
mäßig gut angenommen. Über 
das MedienMobil kamen digi-
tale Themen zudem in ver-
schiedene Orte der Erzdiözese. 
In diesem Jahr waren Steg -
aurach, Erlangen, Nürnberg, 
Forchheim und Bammersdorf 
Stationen. 

Längst geht es bei digitaler 
Bildung aber nicht mehr nur 
darum, welche Taste man drü-
cken muss. Künstliche Intelli-
genz hat in diesem Jahr einen 
deutlich größeren Raum einge-
nommen. „KI zum Anfassen” 
bot Gelegenheit, Bild-, Text- 
und Tonbearbeitung selbst aus-
zuprobieren. Die dreiteilige 
Reihe „KI und Gesellschaft” 
nahm anschließend die gesell-
schaftlichen Folgen in den 
Blick. Und im Medien-Café 
wurde auch darüber diskutiert, 
wie KI die Medienwelt verän-
dert. 

Was die KAB-Bildungsarbeit 2026 bewegt 

Von KI bis Waldumbau 

„Wald der Zukunft”, Hauptsmoorwald Bamberg. Medien-Café in Bamberg mit Andreas Kirchhof.
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Siebenmal traf sich das Me-
dien-Café von Januar bis Au-
gust. Aktuelle Nachrichten, 
Berichterstattung, Zeitungen 
und Social Media, Fakes und 
Fakten wurden im locker mo-
derierten Austausch behandelt. 
Die Teilnehmer brachten eige-
ne Fragen und Erfahrungen mit 
und bestimmten damit die Ge-
spräche selbst. 

Daneben standen große poli-
tische Fragen auf dem Pro-
gramm. „Entwicklung Russ-
land – Ukraine” und der Vor-
trag zum Nahostkonflikt boten 
Gelegenheit, aktuelle interna-
tionale Entwicklungen einzu-
ordnen. Mit „Vertrauen – wa-
rum es im Gemeinwesen wich-
tig ist” wurde dagegen eine 
grundlegende Frage des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens 
aufgegriffen. 

Wie kann man reagieren, 
wenn einem im Alltag eine po-
litische Parole begegnet, bei 
der man nicht einfach schwei-
gen möchte? Mit dieser Frage 
beschäftigt sich die fünfteilige 

Übungs- und Austauschrunde 
„Stammtisch gegen Stamm-
tischparolen”, die im Rahmen 
der Veranstaltungsreihe „Bam-
berg Demokratisch” begann. 
Bei jedem Treffen wird im of-
fenen Austausch eine andere 
Gesprächstechnik ausprobiert 
und an konkreten Situationen 
geübt.  

Manchmal liegt der Semi-
narraum auch mitten im Wald. 
Bei „Wald der Zukunft” führte 
Revierleiter Benedikt Kügel 
durch den Hauptsmoorwald bei 
Bamberg und zeigte, wie sich 
die Arbeit der Förster verändert 
und wie Waldumbau, Natur-
verjüngung und Jagd für den 
gesunden Wald der Zukunft 
sorgen.  

Die religiösen Seniorenbil-
dungstage in Vierzehnheiligen 
sowie Seniorenbildungstage – 
dieses Jahr in Stockheim, He-
roldsbach, Litzendorf, Strul-
lendorf und Bamberg – gehö-
ren seit langem zum jährlichen 
KAB-Programm. Das Diöze-
sanseniorenteam zusammen 

Männer-Wochenende 2026 in Schwarzenberg.

 Termine 
26. November 2026 

Stammtisch gegen Stamm-
tischparolen „Demokratisch 
widersprechen lernen”,  
Bamberg. 
 
26. November 2026 

Online-Seminar „Kosten- 
falle Fake Shops – Wenn das 
Online-Schnäppchen zu gut 
ist, um wahr zu sein”. 
 
27. November 2026 

Vortrag „Aktuelles zur 
 Lebensmittelkennzeichnung”,  
Bamberg. 
 
27. November 2026 

Seminar „Rente . . . und 
jetzt?”, Bamberg. 
 
30. November 2026 

Bildervortrag „So schön ist 
Deutschland – eine Herbst-/ 
Winterreise in den  zauber-
haften Süden”, Hausen. 
 
2. Dezember 2026 

KAB Seniorenbildungstag 
im Advent, Stockheim. 
 
3. Dezember 2026 

KAB Seniorenbildungstag 
im Advent, Bamberg. 
 
9. Dezember 2026 

Vortrag „Einkaufen im  
Internet”, Michelau. 
 
Januar 2027 
„Filetstücke des bayerischen 
Waldes” – Führung durch 
das Wertholzlager,  
Strullendorf. 
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mit den KAB-Ortsverbänden 
und dem Diözesanpräses Al-
bert Müller sorgt jährlich für 
interessante Themen, reibungs-
lose Organisation und gemüt -
liches Ambiente. Frauen- und 
Männerwochenenden wurden 
bereits zur Tradition: die Män-
ner trafen sich dieses Jahr im 
Kloster Schwarzenberg, die 
Frauen verbringen ihre zwei 
Wochenenden in Kirchschlet-
ten. 

Besonders wichtig ist dabei, 
dass Bildungsarbeit nicht nur 
in Bamberg oder online statt-
findet. Entscheidend ist hier 
das Engagement der KAB-
Ortsverbände. Denn das KAB 
Bildungswerk kann Themen 
anbieten, Referentinnen und 
Referenten gewinnen und Ver-
anstaltungen finanzieren und 
bewerben. Damit Bildung aber 
tatsächlich in vielen Teilen der 
Erzdiözese ankommt, braucht 
es die Menschen vor Ort. 

KAB-Ortsgruppen sorgen 
dafür, dass Bildungsangebote 
nicht auf wenige Orte be-
schränkt bleiben. Von der 
Smartphone-Schulung über 

Bildervorträge bis zum Senio-
rentag, von Venentraining und 
Gesundheitsangebote über Vor-
träge der Verbraucherbildung 
bis zum Plauder-Café: Das Bil-
dungswerk kommt gemeinsam 
mit den Ortsverbänden dorthin, 
wo die Menschen leben.   

Dafür gilt allen beteiligten 
KAB-Ortsverbänden ein herz-
liches Dankeschön. Und eben-
so allen, die zu den Veranstal-
tungen kommen. Sie machen 
mit ihrer Teilnahme, ihren Fra-
gen und ihren Diskussionen die 
Veranstaltungen erst lebendig. 
Die große Resonanz ist zu-
gleich eine wichtige Grundlage 
dafür, dass das Bildungswerk 
seine Arbeit fortsetzen und 
weitere finanzielle Förderung 
für Bildungsangebote erhalten 
kann. 

Nach 72 Veranstaltungen ist 
noch lange nicht Schluss: über 
50 Angebote stehen noch bis 
zum Jahresende auf dem Pro-
gramm – die Termine finden 
Sie auf den Randspalten in die-
ser Ausgabe. 

Alexandra 
 Jäkel-Miroshevskaya 

„Mein Geld –meine Rechte”, Vortrag beim Frauenfrühstück. 
Alle Bilder: KAB Bamberg

 Termine 
18., 25. 01., 1. 02. 2027 

3-teiliger Kurs „Smartphone 
60+ für Einsteiger”, 
Bamberg. 
 
20. Januar 2027 

Online-Vortrag „Vorsicht 
Falle! – So schützen Sie  
sich vor den häufigsten  
Betrugsmaschen”. 
 
28. Januar 2027 

Online-Seminar  
„Sorge vor der Zukunft? 
Über Zukunftsvertrauen in 
Krisenzeiten und wie es  
gestärkt werden kann”. 
 
4. Februar 2027 

Online-Seminar  
„Endlich in Rente:  
Finanzielle Strategien für 
Rentnerinnen und Rentner”. 
 
16. Februar 2027 
Online-Seminar  
„Online-Zahlung –  
Betrugsmaschen”. 
 
16.–19. Februar 2027 
Religiöse Bildungstage in 
Vierzehnheiligen. 
 
19.–21. Februar 2027 
Frauen-Wochenende, 
Kloster Schwanberg. 
 
23. Februar 

Online-Seminar  
„Einkaufsfalle Supermarkt”. 
 
8. März 2027 

Online-Seminar  
„Börsenthemen für Frauen”. 
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26 Zu guter Letzt

Kurze Erinnerung 

Die nächste Ausgabe „KAB In-
foblatt” erscheint im Dezember  
 in gedruckter Form und alle 
KAB-Mitglieder erhalten das 
Exemplar mit aktuellen Beiträ-
gen vom KAB Diözesantag. 
Natürlich kann das Heft auch 

digital über die Internetseite 
der KAB gelesen werden. 

Die erste Ausgabe im neuen 
Jahr erscheint als „KAB Ak -
tuell” wieder in digitaler Form. 

Wenn Sie weiterhin auf dem 
Laufenden über die KAB, so -
zialpolitische und verbandliche 

Themen bleiben möchten, 
dann teilen Sie uns bitte Ihre E-
Mail-Adresse mit – am besten, 
indem Sie eine Nachricht 
schreiben an: 

info@kab-bamberg.de 

mit dem Betreff „Digitale 
Post”. DANKE! 

Bleiben Sie mit uns in Kontakt und auf 
dem Laufenden! 

Die nächste gedruckte Ausgabe erscheint im Dezember 2026.

Bild: KAB Bamberg


